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Hafthaus 8 ist im Bau und soll im Dezember 2022 fertig sein. Das 
hätte Uwe Nelle-Cornelsen gerne noch vor Ort erlebt.

Johannistal 
abgebunden
Bielefeld (WB).  Seit Beginn 
der Sommerferien wird die 
Einmündung Johannistal an 
der Ostwestfalendamm-Auf-
fahrt Johannistal im Auftrag 
der Stadt   umgebaut und die 
Fahrbahndecke erneuert. 
Am Montag, 18. Juli, startet 
die dritte Bauphase.

Dabei wird die Fahrbahn-
decke an der Einmündung 
zum Johannistal saniert. Da-
für werden in Fahrtrichtung 
Johannistal beide Fahrspu-
ren zwischen dem Adenau-
erplatz und dem Johannistal 
sowie der Einmündungsbe-
reich des Johannistals   ge-
sperrt. Es ist nicht möglich, 
vom Adenauerplatz in Rich-
tung Johannistal zu fahren. 
Auch aus dem Johannistal 
(kommend von der Dornber-
ger Straße) kann nicht nach 
links stadteinwärts in Rich-
tung Adenauerplatz abgebo-
gen werden. Lediglich die 
Ausfahrt nach rechts auf den 
OWD/B61 ist möglich.  Die 
Abfahrt vom OWD/Johannis-
tal ist nur in Richtung Ade-
nauerplatz/Bethel nutzbar. 
Das Abbiegen von der OWD-
Abfahrt nach links in das Jo-
hannistal ist gesperrt. Die 
Sanierungsarbeiten werden 
so durchgeführt, dass die 
Einfahrt ins Johannistal aus-
schließlich für Rettungsfahr-
zeuge und die Feuerwehr ge-
währleistet bleibt.  

Uwe Nelle-Cornelsen (59) wagt sich nach 32 Jahren im Vollzug an eine neue Aufgabe

Gefängnischef wechselt ins Justizministerium
Von Markus Poch

Bielefeld (WB).  Umlostraße 
100 ist keine gewöhnliche 
Adresse im Bielefelder Sü-
den. Wer dort einmal „ge-
wohnt“ hat, der tat das ga-
rantiert nicht freiwillig. Das 
große graue Gebäude mit der 
umlaufenden Mauer ist seit 
45 Jahren Sitz der Justizvoll-
zugsanstalt (JVA) Bielefeld-
Brackwede. Was hinter der 
Mauer geschieht, hat ein 
Mann über viele Jahre maß-
geblich beeinflusst, der sich 
nun Richtung Düsseldorf 
verabschiedet: Anstaltsleiter 
Uwe Nelle-Cornelsen. Er  
wechselt ins NRW-Justizmi-
nisterium.

Im Alter von 59 Jahren  wird 
er dort Chef  der Landesjus-
tizvollzugsdirektion. Als lei-
tender Ministerialrat ist er 
dann verantwortlich für Ver-
waltung und Geschicke aller 
36 Hafthäuser in NRW.  „Ich 
wollte noch einmal etwas 
Neues machen, ein paar Jahre 
in der Großstadt leben“, sagt 
Nelle Cornelsen. Neben sei-
ner Position werden im Mi-
nisterium einige andere Posi-
tionen mit ehemaligen Voll-
zugsjuristen neu besetzt. „In 
dieser Konstellation können 
wir etwas bewegen/verän-
dern. Das hat mich gereizt“, 
sagt der gebürtige Hammer, 
der mit seiner Familie schon 
lange in Gütersloh wohnt.

Sein neues Büro in der Lan-
deshauptstadt kennt er be-
reits: Vom siebten Stock  aus 
überblickt er  den nordwestli-
chen Teil der Düsseldorfer 
Skyline  mit Lutherkirche und 
Sparkassenhochhaus. In 

Brackwede lag der Horizont 
deutlich näher: Aus seinem 
Bürofenster   waren haupt-
sächlich graue Mauern zu se-
hen. Maximal konnte er ver-
folgen, wie neue Gefangene 
für  Hafthaus 6 eingeliefert 
wurden. Von solchen  Aspek-
ten der  praktischen Arbeit 
mit Straffälligen ist er künf-

tig weit entfernt.
Nach  32 Jahren im Straf-

vollzug, die er überwiegend 
in Leitungspositionen  ver-
schiedener NRW-Hafthäuser 
tätig war – hauptsächlich in 
Brackwede und Senne,  kehrt 
er damit einem Großteil sei-
ner bisherigen Aufgaben den 
Rücken: „Mit Gefangenen ha-
be ich jetzt nichts mehr zu 
tun. Die Zeit ist vorbei“, er-
klärt Nelle-Cornelsen. Dabei 
sei es gerade das gewesen, 
was ihm immer Freude ge-
macht habe.

 „Ich bin ja nicht in den Voll-
zug gegangen, um eine Be-
hörde zu leiten“, ergänzt er. 
„Dann hätte ich  auch zum Fi-
nanzamt gehen können. Die 
Arbeit mit den Gefangenen 
wird mir fehlen, denn sie ist 
das Salz in der Suppe.  Ich 
muss also sehen, dass ich mir 
in Düsseldorf andere Gewür-
ze beschaffe.“ Möglicherwei-
se  nehmen bei Nelle-Cornel-
sen die NRW-Landtagsabge-

ordneten die Position der Ge-
fangenen ein. Denn mit 
denen hat er demnächst oft 
zu tun.

Der Mann, der eigentlich 
Richter werden wollte, war 
als Kriegsdienstverweigerer 
in den Zivildienst gedrängt  
worden und landete auf die-
se Weise beim Kreis 74, dem 
Verein für Straffälligenhilfe. 
Dort kam er auf die Idee, spä-
ter vielleicht im Vollzug zu 
arbeiten. Dann nahm das 
Schicksal seinen Lauf.

Schnell fand er heraus, 
dass es ihn besonders reizt, 
mit Leuten im Vollzug klar-
zukommen, die schwerste 
Straftaten begangen haben. 
Nelle-Cornelsen schätzt, dass 
er in seiner Amtszeit 90 Pro-
zent aller großen Kapitalver-
brecher in NRW persönlich 
kennengelernt hat; darunter 
„Persönlichkeiten“ wie die 
Herren Rösner und Degowski  
(Geiseldrama von Gladbeck, 
1988) oder das menschen-

quälende  Ehepaar aus dem 
Horrorhaus von Bosseborn 
(2016).

„Solche Menschen begehen 
die fürchterlichsten Strafta-
ten, können diese auch ratio-
nal erfassen, finden oft aber 
keinen emotionalen Zugang 

dazu“, hat der scheidende 
JVA-Leiter festgestellt. Seine  
Menschenkenntnis werde 
ihm von Mitte August an 
auch bei seiner künftigen 
Aufgabe helfen.

Was Uwe Nelle-Cornelsen 
neben dem direkten Umgang 
mit den Gefangenen vermis-
sen wird, sind das konstruk-
tive Arbeiten mit der wö-
chentlichen Vollzugskonfe-
renz und  die Kantine (für ihr 
Essen und den Austausch mit 
Kollegen). Was er gerne noch 
erlebt hätte, ist die Inbetrieb-
nahme des im Bau befindli-
chen Hafthauses 8 (Fertig-
stellung für Dezember 2022 
geplant), die Inbetriebnahme 
der darin befindlichen sozial-
therapeutischen Abteilung 
und der Auftakt eines von 
ihm initiierten Täter-Opfer-
Kreises (im Herbst 2022).

Bis Nelle-Cornelsens Nach-
folger gefunden ist, hat  stell-
vertretender Leiter Gero Ber-
kemeier in der JVA das Sagen.       

Platz für 542 Häftlinge gibt es 
in der JVA Bielefeld-Brackwede.

Die großzügige Anmutung täuscht: Das Pflaster, auf dem der scheidende JVA-Chef Uwe Nelle-Cornelsen (59) hier steht, gehört zum Gefängnishof. Fotos: Bernhard Pierel

Bielefeld (WB).  Der Land-
schaftsverband Westfalen-
Lippe (LWL) hat im Jahr 2021 
rund 272 Millionen Euro 
(2020: 256 Millionen Euro) in 
Bielefeld ausgegeben. Die 
Stadt Bielefeld als LWL-Mit-
glied zahlte im selben Jahr 
einen Mitgliedsbeitrag von 
rund 107,7 Millionen Euro 
(2020: 103,2 Millionen Euro) 
an den Kommunalverband. 
Die Differenz zwischen Aus-
gaben und Einzahlung 
stammt im Wesentlichen 
aus zusätzlichen Bundes- 
und Landesmitteln. Das er-
klärten jetzt die in der LWL-
Landschaftsversammlung 
vertretenen Abgeordneten 
aus Bielefeld, Werner Thole, 
Klaus-Dieter Hoffmann, 
Holm Sternbacher, Björn 
Klaus, Sarah Lentz und Ma-
ximilian Kneller.

Die Corona-Krise habe der 
LWL bisher zwar gut über-
standen, so die Abgeordne-
ten weiter. Die hohe Infla-
tionsrate und die Folgen aus 
dem Krieg in der Ukraine 
würden aber gerade die 
kommunalen Haushalte und 
damit auch den LWL in Zu-
kunft belasten, weil die Aus-
gaben für die Betreuung von 
Menschen mit Behinderun-
gen oder Kinder und Ju-
gendliche aus den Kriegsge-
bieten stiegen.

Im vergangenen Jahr 
unterstützte der LWL mit 
dem größten Teil seiner 
Ausgaben behinderte und 
pflegebedürftige Menschen. 
Insgesamt flossen 149,3 Mil-
lionen Euro in diese sozia-
len Aufgaben nach Bielefeld.  

2021 zahlte der LWL in 
Bielefeld für 1.079  Wohn-
heimplätze. Außerdem fi-
nanzierte er 1.977  Arbeits-
plätze in Werkstätten für 
Menschen mit wesentlicher 
Behinderung. 214   Kinder mit 
Behinderung aus Bielefeld 
besuchten 2021 einen För-
derschulkindergarten oder 
eine Förderschule des LWL. 
Rund 2,9 Millionen Euro   
zahlte der Landschaftsver-
band dafür, dass 391 behin-
derte Kinder zusammen mit 
ihren Altersgenossen ohne 
Behinderung eine Regel-
Kindertageseinrichtung be-
suchen konnten.

In Bielefeld arbeiteten im 
vergangenen Haushaltsjahr 
65 (2020: 66) Menschen im 
Dienst des Landschaftsver-
bandes Westfalen-Lippe, 
unter anderem in LWL-För-
derschulen und Schulen für 
Kranke sowie in der Außen-
stelle Bielefeld der LWL-
Archäologie für Westfalen.

 272 Mio. Euro 
vom LWL
für Bielefeld

Lasergerät aus 
Fahrzeug gestohlen
Bielefeld (WB).  Einem Dieb 
gelang es am Montag in 
einem unbemerkten Mo-
ment, ein Lasergerät aus 
einem Firmenfahrzeug zu 
stehlen. Die Arbeiter einer 
Firma luden gegen  7.45 Uhr 
mehrere Gegenstände aus 
einem Firmen VW Caddy, 
der auf einem Parkplatz an 
der Waldemarstraße/ Gene-
rotzky Weg stand, aus. Wäh-
rend sie die Geräte in ein 
nahe gelegenes Gebäude 
trugen, nutzte ein Dieb die-
sen Moment, um aus dem 
offenen Fahrzeug ein  Li-
nien-Lasergerät zu stehlen.

Hinwiese   unter Tel.: 
0521/545-0.

Kranarbeiten in der 
Kleinewächter-Straße
Bielefeld (WB).  Die Her-
mann-Kleinewächter-Straße 
wird am Dienstag, 26. Juli, 
voll gesperrt. Hier erfolgen 
Kranarbeiten auf dem Dach 
des Gebäudes.   Die Arbeiten 
sollen am späten Nachmit-
tag des gleichen Tages abge-
schlossen sein. 

Ökologische Kleinode sollen neuen Kitas weichen

Grüne fordern Erhalt der Wäldchen
Bielefeld (WB). Die Bielefel-
der Grünen regen an, für 
zwei geplante neue Kinder-
tagesstätten in Heepen und 
Brackwede neue Standorte 
zu suchen. Wie berichtet 
sollen in beiden Stadtbezir-
ken für den Bau zwei Wäld-
chen, das Hagenbrockwäld-
chen in Brackwede und der 
Schlaudenbachwald in Hee-
pen,  abgeholzt werden. 

Solche ökologischen 
Kleinode müssten dringend 
erhalten werden, erklären 
die Grünen. In Zeiten des 
Klimawandels kämen sol-
chen „Cold Spots“ eine be-

sondere Bedeutung zur Ab-
kühlung des Lokalklimas für 
die dicht bebaute, umschlie-
ßende Umgebung zu. 

Neben der ehemaligen 
Hauptschule in Heepen hat 
sich in den vergangenen 
knapp 50 Jahren mitten im 
Wohngebiet der Schlauden-
bachwald  entwickelt. Laut 
Bebauungsplan war das 
Grundstück für eine Erwei-
terung der Schule gedacht, 
dazu ist es jedoch nicht ge-
kommen. Mittlerweile ha-
ben   diverse Pflanzen das 
Gebiet erobert, es ist zudem 
das Zuhause vieler Tiere ge-

worden. Ähnlich verhält es 
sich mit dem Hagenbrock-
wäldchen in Brackwede.

Die Frage, was wichtiger 
ist, Kita oder Umweltschutz, 
sei so nicht zu beantworten, 
erklären die Grünen. Beides 
sei dringend notwendig. 
Fraglich sei allerdings, „ob 
unbedingt Wäldchen fallen 
müssen, damit Kitas gebaut 
werden können.“ Die Biele-
felder Grünen fordern da-
her, beide Wäldchen zu er-
halten.

„In der Vorlage, die uns 
die Verwaltung zum Kitabau 
vorlegte, maß die Verwal-

tung der Wertigkeit des 
Schlaudenbachwaldes keine 
große Bedeutung zu. Bei 
einem Besuch vor Ort stell-
ten wir hingegen fest, dass 
es eine hohe ökologische 
Wertigkeit und eine beson-
dere Bedeutung für die An-
wohner  hat. Das Wäldchen 
muss erhalten bleiben, ein 
alternativer Standort für die 
Kita gefunden werden. Ich 
bin mir sicher, dies wird ge-
lingen,“ erklärt Marianne 
Kreye, Bezirksvertreterin 
aus Heepen. Klaus Feurich, 
umweltpolitischer Sprecher 
GRÜNE Ratsfraktion, er-

gänzt: „Bedauerlicherweise 
ist es in der letzten Zeit häu-
fig vorgekommen, dass bei 
Bauvorhaben die Aspekte 
Umwelt- und Klimaschutz 
sehr stiefmütterlich behan-
delt wurden. Das muss sich 
ändern. In Bebauungsplä-
nen muss zukünftig der 
Maßnahmenkatalog des Kli-
maanpassungskonzeptes 
für Bielefeld berücksichtigt 
werden. Stadtgrün muss er-
halten bleiben und Frisch-
luftschneisen dürfen nicht 
blockiert werden. Das ist 
nachhaltig in unser  aller In-
teresse.“

Ein Jahr nach der Hochwasser-Katastrophe

Bethel hilft Flutopfern mit einer Insel-Auszeit
Bielefeld (WB).  Die von Bo-
delschwinghschen Stiftun-
gen Bethel engagieren sich  
vielfältig  für die Opfer der 
Flutkatastrophe an der Ahr, 
die sich genau vor einem Jahr 
ereignete – und werden dies 
auch künftig tun. 

Unmittelbar nach der Flut 
bat die Brockensammlung 
Bethel um Sachspenden und 
lieferte diese mit Lebensmit-
teln an das „Bethel Hotel 
zum Weinberg“ im Zentrum 

von Bad Neuenahr-Ahrwei-
ler. Das damals noch im Roh-
bau befindliche Haus diente 
in der Katastrophe als Ver-
sorgungspunkt. Dort wurden 
palettenweise Wasserfla-
schen, Nudeln, Reis sowie 
weitere Essenszutaten und 
Gegenstände des täglichen 
Bedarfs gelagert. Aus den Le-
bensmitteln aus Bethel be-
reitete das Bayerische Rote 
Kreuz vor dem Hotel täglich 
6.000 Essen zu. Diese wur-

den an die vom Hochwasser 
betroffenen Menschen und 
genauso an Helferinnen und 
Helfer ausgegeben. 

Mit der Eröffnung des Ho-
tels im Februar 2022 trägt Be-
thel dazu bei, den Tourismus 
in der  Urlaubs- und Weinre-
gion wieder anzukurbeln. In 
dem inklusiven Haus neh-
men Menschen mit Beein-
trächtigungen rund 40 Pro-
zent der Arbeitsplätze ein. 
„Das Hotel ist einer unserer 

Beiträge zum Aufbau sozialer 
Infrastruktur nach der Kata-
strophe –  besonders in der 
Sorge für Menschen mit Be-
hinderungen“, betont Bethel-
Vorstand Pastorin Dr.  Johan-
na Will-Armstrong. 

Darüber hinaus kooperiert 
Bethel vor Ort in der Trauer- 
und Traumakoordination des 
Hospiz-Vereins Rhein-Ahr. 
Denn Experten schätzen, 
dass im Ahrtal rund 4000 der 
etwa 50.000 von der Flut be-

troffenen Menschen an einer 
Posttraumatischen Belas-
tungsstörung leiden.  

Aus einem Spendenfonds, 
den Bethel für Hochwasser-
opfer auflegte, wird in die-
sem Sommer auch eine Fa-
milienfreizeit finanziert. 
Zwölf betroffene Familien 
aus dem Ahrtal haben sich 
angemeldet; sie sind eingela-
den, im August eine unbe-
schwerte Woche auf   Norder-
ney zu verbringen. 


